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von Marianus Scottus und dem Annalista Saxo auf gegriffen worden75). 
Bereits Otto von Freising hat dann die Diskrepanz zwischen den Anna­
les Fuldenses und Regino festgestellt und sie mit dem Vorschlag einer 
Überführung der Leiche von Otting nach Regensburg zu lösen versucht76), 
der dann gelegentlich in die frühe bayerische Landeschronistik über­
nommen wird77). Erst Ernst Dümmler und Siegfried Hirsch haben 
weitergehende Bedenken an der Emmeramer Tradition angemeldet, die 
aber nicht einmal sie für wirklich entscheidend angesehen haben78). 
Diese sind nicht weiterverfolgt, geschweige denn zu echten Zweifeln 
verdichtet worden. Die neuere Forschung ist geschlossen den Annales 
Fuldenses beigetreten. Regino hat höchstens insofern Berücksichtigung 
gefunden, als man gelegentlich eine Teilbestattung in Otting zuzugeben 
bereit war79).
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Dennoch verdient Reginos Angabe weitere Beachtung. Abgesehen von 
der hervorragenden Qualität seiner Einträge im allgemeinen meldet sich 
mit ihm ebenfalls eine unabhänigige Geschichtsschreibung zu Wort. Und 
wirklich sind enge Beziehungen zwischen Kaiser Arnulf und der Pfalz 
Otting bezeugt80). Auch Arnulf hat sich häufig in dieser Lieblingspfalz 
seines Vaters Karlmann auf gehalten. Dem dortigen Pfalzstift übereignete 
er verschiedentlich Besitz81). Vor allem aber führen die letzten Spuren 
des Kaisers nach Otting. Seine letzte Schenkung gilt nicht St. Emmeram, 
wie man, nachdem er zu diesem Zeitpunkt bereits dem Tod geweiht war, 
erwarten würde, sondern dem Ottinger Stift, das Teile der curtis Velden 
erhielt, einen bedeutenden Güterkomplex82). Aus der durch Quellen 
kaum erhellbaren zweiten Hälfte des Jahres 899 wissen wir nur, daß 


